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Deutſchland. 

Berlin, 20. Dezember. Die „Nattonal⸗ Ztg.“ 
ſchreibt: 

Europa iſt erſt vor ſehr wenig Monaten der 
gemeinſchaftlichen Anregung von Frankreich und 
England in die Berliner Konferen gefolgt. Da 
Europa einmal abſolut Beſchlüſſe faſſen wollte, hat 
Deutſchland ſich nicht der Verpflichtung entziehen 
konnen, den Konferenzsaal und den Konferenzpräſt⸗ 
denten za ſtellen. Wir glauben, man kann es nicht 
viel welter für das verantwortlich machen, was da⸗ 
mals zu Tage gefördert worden if. Es iſt ja 
ſehr denkbar, daß es manchmal nicht ungefährlich 
MR, klüger fein zu wollen, als Jedermann. Nun. 
mehr iſt es in den Rang der unbeſtrittenen Wahr ⸗ 
beiten erhoben, daß die Berliner Konferenz eine 
große Verlegenheit geſchaffen hat. Frankreich und 
England fühlen das dringende Bedürfniß, aus bie- 
ſer Verlegenheit wieder berauszukommen. Das 
Mittel, welches aber dazu vorgeſchlagen wird, hat 
eine verzweifelte Aehnlichkelt mit dem Uebel, das 
geheilt werden ſoll. Von Frankreich geht der Vor⸗ 
ſchlag des Schiebe gerichte unmittelbar aus und 

gland patroniſirt ihn auf das Lebhafteſte. Dies⸗ 
wal ſcheinen die Mächte mit der Frage anzufan⸗ 
gen, an welcher fie das vorige Mal vorſichtig vor⸗ 
deigegangen ſind: wer vollzieht des Urthetl des 
Schiedogerichtes ? Bis darauf eine befriedigende 
Antwort gegeben worden iſt, werden die curopäl⸗ 
ſchen Mächte ſich voraus ſichtlich zurückhalten; unter 
allen Umſländen glauben wir das von Deut ſch⸗ 
land annehmen zu können, das ja ſchon als leßte 
acht den Konferenzen ſich ar ſchloß und dem jetzt 
ber neue Vorſchlag ſehr nahe gelegt werden mag. 
Draf Hatzfeldt, der geſlern in Jriedrichszuh war 
und heute von dort zurückerwartet wurde, hat die 
Ap be! Quabratu 1. 1 ſch· tür 0 det lr⸗ 
kils ſſcher nicht in feinem Meifefoffer mitgebracht. 
Diejenigen, die den Verlegenhelten der Diplomatie 
mit dem Märchen von Kreta entgegenkommen woll- 
len, haben mehr aus gutem Herzen als mit Ber- 
ſtändniß der Lage gearbeitet. Die europälſchen 
ächte werden an Grirchenſand und der Türkel 
kerten und reißen müſſen, bis das Eiſte itwas 
zurüäcknummt und die Andere etwas nachgiebt; über 
das Feuer einer „Kilſſs“, in welchem dleſe noch 
ſtarren Metalle flüjfig werten und dann geſchmicdet 
werden können, kommt man ſchwerlich binaub. 
emmt man enblich ſowelt, dieſe Staaten wa. 

J betell zu einigen, je wird die Form leine Schnte⸗ 
Ugteilen machen. In das Schledsgerſcht wird aber 
Alter der beiden Staaten hineingeben, ebe er weiß 
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Fünf Stunden im Theater. 


Tiſchlein deck dich, Eſelein Rred 

dig, e aus dem Sack“. 

tihnachts-Zaubermärchen mit Geſang in 5 Bil- 
den von Otto Präger. 

„Don Juan“. Oper in 3 Aufzügen von 
W. Al. Mozart. 

„Die lieben Kleinen müſſen auch einmal ins 
Theater gehen“ erinnert die zärtliche Mutter ihren 
geschäftigen Gatten, den Theater-Zeitel des Weih⸗ 
nachts mürchens gleich einem Präſentirteller vor⸗ 
ſreckend, auf dem fie der erthellten Erlaubniß in 
Geſtalt eines Fünfmarkſtüds entgegenſieht. Dieſe 

usgabe gehört nicht zum Ordinartum des Haus; 
Falte, weshalb die ſparſame Hausfrau ſich wohl 
büttt ihr Monatsgeld anzugreifen, zumal der Weth⸗ 
nachtstiſch an ſich ſchon jo enorme Anſprüche macht, 
daß ver in den voraufgegangenen Monaten durch 
ganz beſondere Einſchränkung geſammelte Reſerve⸗ 
fonds längft hat angebrochen werden müſſen und 
ſomtt feine Befttmmung erfüllt hat. Durch die 
friedliche, Heilige Weihnachtszeit beelnſtußt, rebellirt 
der ſonſt mehr aufe Praltiſche gerichtete Sinn des 
Haus vaters heute nicht und großmüthloſt ſchickt er 
„Muttern und die vier Jören“ ins Theater. Dieſt 
Freude! Hei wie artig ſie heute beim Anziehen 
id, wie ſie vor Ungeduld kaum den Augenblick 
kwarten können, wo die Mama mit ihnen von 
dannen geht. Jetzt ſind ſie endlich im Theater, wo 
ein Gekribdel und Gekrabbel von kltinen männ⸗ 
chen und weiblichen Trabanten ſich bemerkbar 
wacht, daß ein Großer ohne den Schutz eines jol- 
chen kleinen Kerle ſich ordentlich ängſtigt und ſich 
ſo verlaſſen vorkommt, wie ein geduldeter Ueber⸗ 


I Müffger, Welch“ zetzender Anblick, die fämmilichen ] ſchenkt und zum Schlaß ein Weihnachtebaum ge- balten batten. Was war das eigentlich? ? 
Plätze des Haufes mit fröhlichen und glücklich krein- brannt hat. Der Berfaffer hat ür das letzte Bid Kapelle verfiummte plößlich nach der Reglſterartt 


wie der Spruch lauten wird. 
gleich mit dem Ende anfangen. 


* 


Dienſtag, den 21 


Man kann daher 
Zum perſönlichen 
Soulagement der Herren Gladſtone und Gambetta 
it der angeſonnene Schritt doch zu folgereich. 

— Die Affaire Roche fort⸗Bambetta iſt nun⸗ 
mehr in Frankreich in den Hintergrund getreten, 
und man darf annehmen, daß der Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen Kommunards und Opportuniften erſt bei den am 
9. Januar bivorſlehenden Er neuerunge wahlen für 
die Gemeinderäthe ſchärfer gccentulrt werden wird. 
Inzwiſchen iſt in der Depullrtenkammtr der „Kul⸗ 
turkampf“ bet der Btrathung des Geſetzentwurfes 
über den Eltmentarunterricht wieder aufgenoumen 
worden. Herr Lockroy von der äußerſten Linken 
nahm den im Geſetzentwurfe vorgenommenen Schul⸗ 
zwang, ſowie die Forderung auf Beſeitigung des 
religtöſen Unterrichtes zum Ausgangspunkte einer 
ſehr heftigen Philippila gegen die geiſtlichen Schul⸗ 
brüder, deren geſammtes Sündenregiſter auf's ein⸗ 
gehendſte erörtert wurde. Selbſt die republikaniſche 
Preſſe kann ſich aber nicht verhehlen, daß, ſo lange 
iu Frankreich geeignete Lehrkräfte mangeln, der 
Anſturm gegen die mit ſtaatlicher Genehmigung 
unterrichtenden SKongreganiften erfolglos bleiben 
muß. Die Klerikalen ihrerſeits laſſen es 
nicht an Bemühungen fehlen, die Märzdekrett auf 
irgend welche Weiſe illuſoriſch zu machtu. Nach 
dem das tribunsl des conflits in den von den 
aufgelöſten Kongregationen der Mitglieder deſſelb n 
gegen die Präfekten und Organe der Exekutipgewalt 
angeſtrengten Prozeſſen nach Erhebung des Kom⸗ 
petenzkonfliktes zu Gunſten der Staatebehörde er⸗ 
fannt hat, verſuchen die Ultramontanen es jetzt auf 
ardere Welſe. Ste fielen nämlich Cioilklagen ge⸗ 
gen die Agenten der Regierung bei den Gerichten 
en; und die sollen Präsidenten der Trihunale von 
Bordeaux, Poitiers, und Angers haben ben bezüg⸗ 
lichen Anträgen in der That ſtattgegeben, Fo daß 
das Gonvernement wiederum genöthigt war, den 
Komprtenzkonflilt zu erheben. Das tribunal des 
copflits hat ſich nun bereits am Sonnabend mit 
bisfer Frage beſchäftigt, ohne jedoch einen drfiniit- 
ven Beſchluß zu faſſen. Dieſe Vorgänge be weiſen 


aber, wie dringend für die Republikaner eine Ne⸗ n 


form des Rich terperſonals wäre, die allem Ay ſcheint 
nach an dem Widerſtand dis Senates ſcheitern 
wird. Wenn daber telegraphiſch mitgetheilt wird, 
daß die in parlamenkarlſchen Kreiſen gehegten Be⸗ 
fürchtungen wegen eines Konfliktes zwiſchen Ser al 
und Deputirtenkammer anläßlich des Budgets ge 
ſchwunden find, fo droht boch ein nicht minker 
ſcharfer Konflikt bezüglich der Magiſtraturvorlage, 
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ſchauenden Kindern beſetzt zu ſthen. Nur hie und 
da ragt eine größere Geſtalt, der Vater, die Mut- 
ter oder Bonne hervor, ſelbſt beglückt durch die 
natürliche Munterkeit der Ihren Der Vorhang 
gebt auf und fällt wieder ſo oſt, bis es zum 
Jammer und Verdtuß der il ben Kleinen heißt „ee 
iR aus, jetzt gehts nach Haus“. 

Ein ganz eigenes Vergnügen, wie man 1s ſo 
ſelten einmal geniefen kaun, in 4s, die Geſühls⸗ 
ausdrücke der kleinen unſchuldigen Kinder zu hören 
und zu beobachten. Wie hell und golden klingt 
das Kindeolachen, wie freudig fpringen und drehen 
die lebhaft erregten Knaben ſich auf ihren Pläßen 
hin und ber, wie ſinnig und gemüthvoll folgen die 
jügen kleinen Mädchen der Hanplung. Wie fana⸗ 
tiſch klatſchen fie alle in (re zierlichen Patſchen, 
immer wieder die hübſche Wiihnachtefte hervor 
en uufſüh 

e Aufführung des von Herr äger mit 
Geſchick bearbeiteten bekannten e. „Aiſchlan 
deck dich“ iſt jeder Mutter zum Beſuch mit ihren 
Kindern warm zu empfehlen. Wir haben geſehen, 
wie herrlich die zahlreiche Geſellſchaft der Kleinen 
ſich daran erhettert bat. Wenn wir nun zu dem 
Bearbeiter des Märchens noch einige Worte ſprechen 
ſollen, ſo können wir ihm geſtehen, uns über das 
Arrangement der erſten vier Bilder aufrichtig ge⸗ 
freut zu haben, es paßt ſich dem Kindesverſtande 
durchaus an. Dies läßt ſich aber nicht von 
dem Irpten Bilde behaupten, deſſen Inhalt jo wenig 
märchenhaft iR, daß es durchaus nicht im Connex 
mit den voraufgegangenen Bildern ſteht. Die Kin⸗ 
der ſind ſich über das Weſen des Königs Kalabi⸗ 
fuleg garnicht klar geworden und das Einzige, was 
buen von den ganzen Bilde im Gedächtulß geblie- 
ben AR, iſt, daß der närriſche König Aepfel ver, 
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auf teren Zuſtandekommen in ihrem Sinne die 
Barteigänger Gambetta's gerade das größte Ge⸗ 
wicht lezen. Der Schluß der par lamentariſchen 
Sitzungen ſoll am 23. d. erfolgen, während der 
Beginn der nächſten ordentlichen Seſſton, der letzten 
in dieſer Legislaturperiode, verfaſſungsmäßig am 
zweiten Dienſtag des Jenuar, alſo am 11. Januar 
1881 ſtattfinden muß. 

— Zur griechiſchen Frage liegen aus Paris, 
London, Rom und St. Petersburtz neue Kund⸗ 
gebungen vor. Der „Temps“ giebt in ſeiner 
geftiigen Nummer ein biſtoriſches Expoſé über die 
griechiſche Frage, in welchem er hervorhebt, daß 
Frankreich dreimal feine freundſchaftlichen Vermitte⸗ 
lungen zur Herbeiführung der Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen der Türkei und Griechenland, jero unter 
Aus ſchluß der Anwendung von Zwangsmaßregeln, 
Europa angeboten habe. Es habe dabei keine an⸗ 
dere Sanktion gewollt, als die Evidenz ſeiner gu- 
ten Abſichten und das Gewicht der Ereigniſſe. 

Der „Temps“ betont, daß Fripelnet, als er 
ſich an der Flottendemouſtratton betheiligte, ſtipu 
lirt habe, wo er ſpäter für Griechenland, wie für 
Montenegro eintreten würde. Die Lage habe ſich 
indeſſen geändert. Die bel der Löſung der Dul⸗ 
eignofrage gemachten Erfahrungen hätten bewieſen, 
daß das curopälſche Konzert nicht bis zur Anwen 
dung von Zwangsmafiregeln durchgeſübrt werden 
könne. Da die franzöſiſche Reglerung ſtets die An 
wendung von Gewalt ausgeſchloſſen hate, ja könne 
fie nicht eine neue Demonſtratſon vorſchlagen, bie 
auf eine Kriegs operalion hinauslaufen würde 
Frankreich würde feiner Regierung nicht geftatten, 
eine kriegeriſche Politik za verfolgen. 

In der Sonnabendſitzung des italienischen 
Senats erklärte der Mialſterpräſſdent Cal oll in 
Verug auf die griechische Angelegenheit, daß Italien 
niemals die traditlontllen Bande der Auhänglichkelt 
an Griechenland vergeſſen werde. Der Mintiſter 
bemerkte ſodann, daß bieder der Vorſchlag zu einem 
Schiedagericht nicht gemacht worden ſet, indeß der 
Fell noch eintreten könne. Die bochofſiz öſe „Az. 
AMuſſe“ bezweifelt, wie „W. T. B.“ cus Peters⸗ 
von geſtern meldet, die prakt ſche Ausführbar⸗ 
kek des franzöſiſchen Planes eines Schiedsgerichts 
und weiſt darauf hin, daß vie Vorbereitungen 
Grtechenlands, wie vor Kurzem diejenigen Montt⸗ 
negros auf elne Ausführung der von Europa ge⸗ 
lroffenen Entſcheidung abzielten. 

Der Pariſer Korreſpondent der „Times“, tie 
Auſprache, welcher der franzöſſſche Geſandte am 
Hofe zu Alben bel Uleberrechung feiner Alkcedt'tve 


ſeines Märchens, mit einem Wort g.ſagt, nicht den 
richtigen Ton gefunden. Immerhin iſt die Ardelt 
eine recht treffliche und wird zur Anregung von 
Kin deegeiſt und Gemüth vorzüglich beitragen. 


* * 
*. 


War das Theater am Nachmittag aus verkauft, 
jo war es am Abend faſt leer, wenleſters für einen 
Sonntag ſehr ſchlecht beſucht. Der Sonntag vor 
Weihnachten muß dieſe Erſcheinung aber entſchuldl⸗ 
gen, da er wohl den lebhafteſten Straßenverkehr er⸗ 
zeugt. Die Ausſtellungen und Kaufläden find dann 
am beſten beſucht. Das Wetter giſtaltete ſich 
üderdtes gegen Abend fo ſchauderhaft, daß es kein 
ſegenannter Genuß war, ſich gegen Bedürfniß aus 
dem Hauſe zu wagen. Die Aufführung des „Don 
Juan“ ſchien unter dieſen miteorologiſchen Eiuflüſſen 
Port zu leiden, wenigſtens haben wir eine jo ur be⸗ 
deutende muſikaliſche Leiſtung von unſerer Oper in 
dieſer Saiſon noch nicht geliefert erhalten. Abgr- 
ſchen davon, daß Herr Berg gar nicht im Star de 
if, den Oktavio zu fingen und namentlich die G- 
dur- Arie „Bande der Freundſchaft“ ibm abſcheulich 
gerieth, daß ferner Herr Drumm den Mafetto 
wahrſchelnlich zum erſten Male geſungen und daher 
ſehr unbeholfen durchgeführt hat, daß Herr 
Schrauff trotz feiner vorzüglichen milodiſchen 
Stimme kein richtiger Don Juan war, da es ihm 
dazu an Aus drucksvermögen des leichten Uebermuths, 
der ſouveränen Ironie und des eleganten Kavaliers 
fehlt und ſchließlch Herr Radermacher als 
Leporello nur mäßigen Anſprüchen in geſanglicher 
Beziehung zu befriedigen vermochte, ſo hatte ſich 
ſogar in das Orcheſter elne ſolche Konfuſion einge- 
ſchlichen, wie wir fie unter Herrn Kapellmelſter 
Gieſeders Leitung geradezu für unmöglich ge- 
Die 
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an König Georg gerichtet hat, kommentirend, ver⸗ 
tritt die Anſicht, daß ein griechiſch-türkiſcher Krieg 
die europäiſche Türkei und ihre Nachbarſtaaten in 
Brand ſtecken würde. 

„Kann Griechenland — fährt er fort — 


auch nur im Traum von Europa verlangen, ſolche 


Gefahr zu laufen nur feiner neuen Grenze wegen? 
Kein Grieche wird wagen, dies zu bejahen. Able 
Parteien find verpflichtet, ihr Neußerfies zu Gun⸗ 


ſten eines friedlichen Ausgleichs zu thun, und es 
bleibt nur noch der Verſuch mit dem europälſchen 
Schiedsgericht. 
Möglichkeit der Verwirklichung dieſer äußerſten An- 
ſtrengung. 
Intereſſe darin zu ſehen, dieſe Friedenschauce, das 
si bie Chance der Sicherheit, nicht zu verwer⸗ 
en. 
fit. Die Türkei hat darüber hinaus auch von 
dem Schiedsgerichts nichts zu befürchten. 
geht der Gefahr von Erhebungen und Konflikten 
und kann ſich vor dem Ruin bewahren, den neue 
Mobilmachungen mit ſich bringen würden. 


Augenblicklich deutet Alles auf die 


Die gut inſpirirte Türkel ſcheint tor 


Die Konferenz ſetzte das Grenz Maximum 


Sie ent- 


Die Mächte find ſondirt oder konſultirt wer⸗ 


den und haben das Projelt befürwortet, deſſen Ei» 


folg der Ruhm der zeitgenöſſiſchen Diplomatie ſein 
würde. Nur eine der konſultirten Mächte hat bis 
letzt noch nicht feine Geneigtheit in beſtimmler 
Weiſe erklärt, vie anderen ſcheinen jedoch dafür ge- 
neigt zu ſein, und es kann nicht bezweifelt werden, 


daß dieſe Macht ſich ihnen anſchließen wird, ſobald 


fie ſich für das Projekt beſtimmt entſcheiden. Es 


bleibt abzuwarten, ob, wenn daſſelbe ausgeführt 


werden ſollte, Griechenland ſich weigern würde, vor 
dem Schiedsgericht zu erſcheinen aus Furcht, daß, 
nachdem es auf der Konferenz ein Maximum ır- 


halten hat, es jetzt dem ausgeſeßt iſt, feinen un 


zugeſtandenen Antheil beſchränkt zu ſehen. Aber 


zu einer ſolchen Oppoſttion von Seiten Griechen⸗ 
lands allein wird es nicht kommen. Griechenland 


wird dem entſcheldenden Mitheil der Mächte ſich 
nicht weniger unterwerfen, als die Türkei, — auch 
Griechenland wird froh fein, mit ſeinen Kriege vor⸗ 
bereitungen Halt zu machen, und feine Zuſtimmung 
it ſicher, ſobald die Türkei zugeſtimmt hat und die 
Mächte es eingeladen haben betzuſtimmen und ſeine 
Sache vor dem hoben europätſchen Gerichtshof zu 
führen. Es mag daher der franzöſiſchen Regierung 
überlaſſen bleiben, die Sprache ihrer Agenten zu 
bewahren. Der franzöſiſche Miniſter war es, wel⸗ 
cher zu den jetzt ſchwebende n Verhandlungen die 
Initiative ergriff, und es wäre befremdlich, würden 


feine Agenten die Ausführung eines Projektes ver⸗ 
EEE EEE TREITBETTENE 


des Leporello, Donna Elvira wiü fingen, aber der 


Vorhang fällt. Der Vorhang geht wieder auf, 
einige Geigen des Orcheſters fangen an zu zirpen 
— Fräulein Goſelli (Donna Elvira) tritt vor 
und ſpricht mit lauter Stimme „Aber Herr 
Kapellmeiſter, ich kann die Arie 
doch nicht ohne das Vorſpliel jin- 
gen!“, die Mitglteder der Kapelle blättern einige 
Seiten zurück und beginnen endlich das Ricitatſo 
„In welchem Dunkel der Sorgen“ mit der ſich 
daranſchließenden Arle: „Mich verläßt der Un⸗ 
dankbare... Es wäre in der That intereſſant zu 
erfahren, wodurch dieſe unſer Theater ſlark kom⸗ 
promittirende Störung hervorgeruſen wurde. In 


demſelben Akte ſah ſich ſodann noch Frau Stie⸗ 


ber-Barn (Donna Anna) veranlaßt, durch ſtar⸗ 
les Ziſchen der Kapelle ein Zeichen zu geben, daß 
fie zu früh intonirt und noch erſt den Proſa-Dia⸗ 
log des Don Juans abzuwarten habe. Solche 
Vorfälle dürfen unſerer Anſicht nach bei einer ge⸗ 
probten Oper uicht vorkommen! Fräul. Goſelli 
wurde übrigens nach ihrer vortrefflich geſungenen 
Arie mit Beifall überſchüttet und gleichſam als De- 
monſtration gegen das Orcheſter zweimal hervorge ⸗ 
rufen. Uns ſcheint hier eine kleine Theaterintrigue 
im Spiel zu fein, weshalb wir Herrn Kapellmeiſter 
Gleſecker ohne Weiteres nicht ſchuldig erklären 
wollen. Frau Bann fang die Rache-Arie bril⸗ 
lant und erntete reichen Applaus. Dieſen beiden 
Damen gebührt die Anerkennung, die Ehre des 
Abends gerettet zu haben. Herr Schrauff war 
geſanglich recht vortrefflich, auch Frl. Bielsta 
gab ſich alle Mühe, die Zerline zur beſten Wir⸗ 
kung zu brlagen. Ihrem Spiel gelang dies durch⸗ 
aus, auch fang fie ihr „Schmäle, tobe“ recht 
niedlich. 


H. R 
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binderu, welches darauf abzielte, den Befürchtungen 
Europas ein Ende zu machen.“ 


Provinzielles. 

Stettin, 21. Dezember. Die deuiſche Civil 
proleßordnung hat in ihrem 5. Buche für An⸗ 
ſprüche, deren Begründung vollſtändig durch Urkun 
den erfolgen kann, den Urkundenprozeß geſchaffen, 
welcher dem Kläger den Vortheil gewährt, in einem 
kurzen Verfahren durch ein ſofort vollſtreckbares 
Urtheil, welches in Betreff der Rechtsmittel (Beru- 
fung, Reviſton) als Endurthell zu betrachten iſt, 
zu ſeinem Recht zu gelangen. In Bezug auf die 
Zuläſſigkeit dieſes Urkundenprozeſſes hat das Reichs⸗ 
gericht, I. Cwilſenat, durch Erkenntniß vom 23. 
Oktober d. J. den Rechtsſatz ausgeſprochen, daß 
der Urkundenprozeß nicht nur auf Urkunden, die er 
Richter vermöge einer formellen Beweiokraftsregel 
der Civilprozeßordnung für irgend Etwas als be⸗ 
welſend anſehen muß, ſondern auch auf ſolche Ur⸗ 
kunden, bei denen die ganze Beweiskraft der freien 
richterlichen Würdigung überlaſſen iſt, geſtützt wer⸗ 
den kann. Es ſind demnach auch Urkunden, die 
nicht unterſchrleben bezw. unterzeichnet find, geeig⸗ 
net, einen Urkundenprozeß zu begründen, falls der 
Richter im Prozeß nach feiner freien Würdigung 
die in dieſen Urkunden enthaltenen Erklärungen für 
völlig beweiſend erachtet und damit zugleich die 
Statthaftigkeit des ſchwebeuden Urkundenprozeſſee 
anerkennt. | 


— Die abnormen Witterungsverhältniffe über 
ganz Weſt⸗ und Mitteleuropa, die durch die kon⸗ 
ſtant dominfrende ſüdweſlliche und we ſtliche Wind, 
richtung, welche jene über dem allantiſchen Ozean 
erwärmten aus füdlichen Breiten kommenden Luft⸗ 
maſſen über Europa führten, verurſacht wird, hielt 
auch während des Verlaufes der letzten Woche un⸗ 
unterbrochen an, wohl waren am 16. und 17. 
d. M. bereits die Differenzen in den Barometer⸗ 
ſtänden nur mehr ſehr unbedeutend, die Bewegung 
in der Atmoſphäre ſehr ſchwach geworden und war 
bereits über Norddeutſchland bet ſchwacher öſtlicher 
Luftſtrömung ſcharfts Froſtwetter tingetreten (Danzig 
meldete bereits 11 Grad, Hamburg 5, Sylt 5, 
Berlin, Leipzig 2, Tarnopol 7 Grad Kälte); doch 
war bereits in der Nacht zum 18. üder Großbri⸗ 
tannien der Lufidruck wieder im rapiden Fallen, 
um über 20 Mm, wodurch abermals eine ent⸗ 
ſchiedene Drehung des Windes über Süd gegen 
Weſt eintrat, welche neutrliches Steigen der Tem⸗ 
peratur im Gefolge haben mußte. Ja Frankreich 
haben ſich auch im Verlaufe der letzten Tage wle⸗ 
der ergiebige warme Regen, in England Südweſt⸗ 
ſtürme, in den Alpen theils Fröhnwinde, theils 
dichte Nebel eingeſtellt, und ſind bei weiterer Nord⸗ 
oſtwärtsbewegung des Luftdruckminſmums Meft- | 
winde, Regen und warme Witterung weiter an⸗ 
dauernd vorausſichtlich. 

— An der 35. Verſammlung deutſcher Phi⸗ 
lologen nahmen Thell: aus Steltin iukl Vororten 


259 Perſonen, Pommern exkl. Stettin 104, Pom; 


mern Überhaupt 363 Perſonen; aus den Provin⸗ 


in Oſt und Weſtpreußen und Poſen 49, Schle⸗ 


fin 3, Brandenburg 95 (davon aus Berlin und 
Vororten 53), Sachſen 24, Schleswig⸗Holſtein 5, 
Hannover 2, Hrfjen - Nafiau 6, Weſtfalen 1, der 
Kheinpwulnz 1, Preußen überhaupt 549 Perſa⸗ 


nen; gus Mecklenkurg 23, Braunſchweig, Olden⸗ 
burg, Aeg 5, Anhalt und Thüringen 10, Sach⸗ 


Die weiße Masle. 
Novelle ; 
von ; 
A. Heyl. 
14) 


Nachdem ſich faſt alle Gäſte zu Tiſch begeben 
hatten, trat der Regitrungsrath dicht an feine Gat⸗ 
tin heran und flüſterte mit vor Wuth zitternder 
Stimme: 

„Schümſt Du Dich nicht, zu ſchlafen? Weißt 
Du nicht, daß das im höͤchſten Grade unſchicklich 
AN? Du blamirſt Dich!“ 

„Das hab' ich nicht gewußt,“ entſchuldigte fie 
ſich, „Du hätt'ſt mir's ja ſagen können; hab' mein 
Lebtag nit gehört, daß a bißerl Einniden jo ein 
groß Vergehen iſt; das kann dem ſchönſten Mann 
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„Nein,“ eiferte er, „das kann einem an⸗ 
Rändigen Menſchen nicht paſſiren. Du haft keinen 
Funken Lebensart; Du blamirſt mich. Du machſt 
mich zum Geſpötte; ich dringe darauf, Dich jetzt 
hinauf zu begleiten; ich werde Dich mit Unwohlſein 
entſchuldigen.“ 

„Jetzt,“ fuhr die Regierungsräthin auf, „jetzt, 
wo es an's Eſſen geht? Draus wird nichte. Hab' 
ich bis her die Langweil' ausgeſtanden, will ich auch 
wiſſen warum!“ 

„Vroni, Du gehſt,“ rief der kleine Mann, ſich 
in die Bruſt werfend. 

„Ich bleibe,“ erklärte fie mit aller Beſtimmtheit. 

Der Ton klang herausfordernd. Er ſah ein, 
bier müſſe er ſchweigen und nachgeben, wenn er 
nicht Gefahr laufen wolle, eine ehtliche Szene her⸗ 
aufzubeſchwören. Stine Frau ſtand ihm kampf⸗ 
bereit gegenüber und blidte mit einem Gemiſch von 
Trotz und Geringihäpung auf ihn herab. — Tief 
feufzend bot er ihr den Arm. Er hatte in feinem 
Leben noch nie jo tief geſtufft. Wie ein Lamm, 
das zur Schlachtbank geführt wird, ſo ſchritt der 
unglückliche Regierungsrath an der Seite ſeiner 
Haus ehre in den Spriſeſaal und nahm an der Tafel 
Platz. 

Göllers waren darauf bedacht, ihren Gäſten außer 


geeiſtigen Genüſſen auch die Freuden der Tafel in 


fen (Königreich) 13, Balern 3, Würtemberg 2, 
Baden 3, Elſaß⸗-Lothringen 2; aus dem deutſchen 
Reiche 610; aus Oeſterreich-Ungarn 1, aus Skan⸗ 
dinavien und Rußland 5; im Ganzen 616 Per- 
ſonen. 


Vermiſchſes. 

— Nichtdeutſche Ausdrücke auf Todienſchtinen.) 
Das Berliner Polizei⸗Präſidium erläßt folgende Be⸗ 
kanntmachung: Die Herren Aerzte Berlins bedie⸗ 
nen ſich bei Angabe der tödtlich gewordenen Krank⸗ 
heit der Berſtorbenen auf den Todtenſcheinen in 
neuerer Zeit häufig ausſchließlich nichtdeutſcher Aus⸗ 
drücke. Dies Verfahren führt zu Unzuträglichkeiten, 
well die Todtenſcheine vorzugswieiſe zum Zweck der 
polizeilichen Kontrole eingeführt find und dieſem 
Zweck nur dann entſprichen können, wenn die Todes- 
urſache mit einem auch für den Nichtarzt verſtänd⸗ 
lichen Namen bezeichnet iſt. Das Polizel⸗Präſidium 
erſucht daher die Herren Aerzte, bei Ausfüllung der 
Todtenſcheine ſich thunlichſt deutſcher Krankheltenamen 
zu bedienen. 

— Man ſchrelbt aus Agram: „Rudolf Bald 
iſt hier angekommen — zur Beruhigung des Pu⸗ 
blikums, wie offiziös ausgegeben wurde, zur Be⸗ 
ruhigung unferer beſorgten Regierungsmänner, wit 
hier nichtofſtziss verlautet, da deren Furcht durch 
die Abweſenheit des Bans ins Blitzblaue und Un- 
terirdiſch — graue geſtiegen iſt. Der Gelehrte wurde 
in Folge deſſen vom Herrn Stkiſonschef Baron 
Zivkovic v. Fruskagorskt aufs Beſte empfangen. 
Bekanntlich hat man hier aus den feiner Zeit ab- 
gegebenen Erklärungen Salbe über das Erdbeben 
herausgeklügelt, daß am 15. oder 16. d. über 
Agram Erdſtöße herelnbrechen ſollen, welche die 
Stadt vernichten würden. In Folge deſſen be⸗ 
mächligte ſich der oberen Zehntauſend Schrecken und 
untere Zehntauſend verließen die Stadt, deren Be⸗ 
völkerung heute erheblich gelichtet erſchelnt. Hofſent. 
lich werden die Flüchtlinge bald wieder zur unver- 
ſehrten Heimſtaͤtie zurückkehren. 

— Die bloße Ausſicht auf die Lorbeeren, 
welche Engländer und Franzoſen dereinſt vieleicht 
durch Bohrung eines Tunntlo unter dem Meerks⸗ 
grund zwiſchen Dover und Calais ernten werden, 
läßt die Nankees nicht ruhen, und in amerikank⸗ 
ſchen Ingenieurkreiſen wird bereits der Plan zu 
tiner Europa mit Amerika verbindenden Eiſenbahn 
mehr oder weniger ernſthaft erörtert. Selbſtver⸗ 
ſtändlich verwirft der Amerikaner den Gedanken 
eines Tunnels Dergleichen iſt viel zu verbraucht, 
und höchſtens für europäſſche Verhälkniſſe noch gut. 
Auch würde der Bau viel zu lange dau rn. Es 
wird deshalb die Verſenkung einer Rieſenröhre von 
über 5600 Kim. Länge auf den Grund des Atlan 
tiſchen Oztans in Ausſicht geſtellt, deren Durch⸗ 
miſſer von acht Metern für zwei Eiſenbahnzüge 
Raum gewähren würde Da aber ditſe Röhre 
einem Waſſerdrucke ausgeſetzt wäre, der auf 100 
bis 120 Atmoſphären zu ſchätzen iſt, ſo müßten 
die Wände mindeſtens 50 Centimeter dick fein. 
Selbſtverſtändlich ſoll die Röhre aus vielen Stücken 
beſtehen, deren Länge auf 50 Meter veranſchlagt 
if. Den ſchwierigſten Theil der Operation, die 
Legung der Röhren, denken fi die Amerikaner 
folgendermaßen: Auf Pontons, die feſt verankert 
find, werden zunächſt je fünf Röhren zufammen- 
geſchweißt, deren Enden waſſerdicht verſchloſſen find, 
jedoch ſo, daß der Verſchluß von innen zu öffnen 


rtichſtem Maße zu bieten. Gelersdorfs Bemerkung 
über äſthetiſche Thets waren an dieſem Abend nicht 
gerechtfertigt. 

Frau Veronika verbrachte eine Stunde in Tuful- 
liſchen Genüſſen. Sie vertichte ſich fo ſehr in das 
Studium der auserliſenen Gerichte, daß ſie für das, 
satt um fie her geſchah, weder Augen noch Ohren 
atte. 

Stüßelbuber zeigte weniger Appetit, aber ſein 
Seh- und Gehörorgan waren von peinlicher Schärfe. 
Was er ſah und hörte, trug nicht dazu bei, ſeine 
üble Laune zu verbeſſern. Er bemerkte, wie bie 
ſpöttiſchen Blicke ſämmtlicher Damen nach ihm ziel⸗ 
ten; er vtrnahm das maltiiöfe Ziſcheln und hörte 
nebenbei, wie ſeine Frau mit Meſſer und Gabel 
klapperte, wie fle ſchlürfte, wie fie ſchnalzte Was 
Stützelhuber an dem weiblichen Geſchlechte geſündigt 
hatte, das büßie er in dieſer Stunde ab. 

Endlich kam auch für ihn der Augenblick der 
Erlöſung. 

Die Abendtafel wurde aufgehoben. Herr Göllers 
fragte den Regierungsrath, ob er nicht Luft habe, 
zu ſpielen, und erhielt tine bejahende Antwort. In 
einem der Nebenzimmer waren für die älteren Her⸗ 
ren und Damen verſchiedene Spieltiſche arrangirt. 


Frau von Graal, Frau Göllers, Herr Leobrecht] Ale 


und der Regierungsrath fanden ſich zu einer Partie 
Wok zuſammen. Letzterer aihmete erleichtert a uf, 
hier wenigſtens hoffte er vor Virlegenhelten ſicher 
zu ſein. 

Vom Schickſal war es anders beſchloſſen. 

Frau von Graal, welche noch aus früheren Zei- 
ten einen ſtillen Groll auf Stützelhuber hatte, konnte 
ſich in dieſem günfigen Moment eine Heine Rache 
nicht verſagen. Vorſichtig zog Ne die Handſchuhe 
aus, rückte den Brillantring zurecht und fuhr noch 
einmal leicht mit den ſchmalen weißen Fingern über 
die ergrauten Locken, ehe fie ſich anjchidte, die Kar⸗ 
ten zu miſchen. Während ſie dies Geſchäft an⸗ 
muthig vollzog, wandte ſie ſich mit verbindlichem 
Ausdruck in Ton und Miene zu dem Regierungs- 
rath: ‘ 

„Es gereicht mir zum beſonderen Vergnügen, 
heute Abend Gelegenheit gefunden zu haben, Ihre 
Frau Gemahlin kennen zu lernen. Sie haben da 
eine vortreffliche Wahl getroffen, Herr Regierungs- 
rath! Ich mache Ihnen mein Kompliment.“ 


ET — — —— 


ſt. Dann wird das 250 Meter lange Tunnelſtück 
mittelſt Stahlketten verſenkt, und zwar ſo, daß es 
dicht bei dem bereits verſenkten Ende zu liegen 
kommt, worauf von den mit in die Tiefe gewan⸗ 
derten Arbeitern die Verlöthung vorgenommen wird, 
und ſo fort, bis Europas Geſtade erreicht iſt. Zu 
gleicher Zeit arbeiten im Innern der Röhre Schaa⸗ 
ren von Werkleuten an der Legung des Geleiſes 
und der Telegraphen, ſowie an den eleltrifchen Be⸗ 
leuchtungs - Apparaten und an den Vorrichtungen 
zur Ventilation der Rleſenröhre. Natürlich iſt 
Ediſon auch dabet. Er gedenkt die Züge mit ſei⸗ 
ner elektriſchen Lokomotive zu befördern, und zwar 
nimmt er an, daß die gewaltige eiſerne Röhre die 
noͤthigen elektriſchen Ströme ſelbſt erzeugen werde, 
ſo daß die Zugkraft nichts koſtet! Die Ueber⸗ 
fahrtszeit wird auf fünfzig Stunden und die Koſten 
der ganzen Anlage auf etwa 800 Millionen Dol- 
lars veranſchlagt. Eine Kleinigkeit! Der Plan 
iſt zu nett, als daß man nicht von demſelben in 
der Karnevalszeit Notiz nehmen ſollte. 
zeleg aphiſche Depeſchen. 

Wien, 19. Dezember. Der päpſtliche Nun⸗ 
tus Vanutelli iſt geſtern hier eingetroffen. 

Die „Montags revue“ beſpricht die Note der 
Pforte vom 14. d. und meint, daß dieſelbe neutr⸗ 
dings eine wohlwollendere und billigere Transaktion 
erſchließe, welche ſich ſelbſtverſtändlich unter Berück⸗ 
ſichtigung des europälſchen Konzerts und auf Grund⸗ 
lage der Beſchlüſſe der Berliner Konferenz vollziehen 
müßte. Angeſichts der Schwierigkeiten, welche ſich 
der Verwirklichung des Gedankens eines europäi- 
ſchen Schiedsgerichts entgegenſtellten, ſei es nicht 
ganz unwahrſcheinlich, daß Europa es vorziehen 
werde, die Kontroverſe in das zwar langſamer flie- 
ßende, aber gefahrloſere Gefälle der freien diploma⸗ 
tiſchen Erörterung zurückzulenken. 

Paris, 20. Dezember. Bezüglich der Nach⸗ 
richt des „Dally Telegraph“, daß Frankreſch for⸗ 
mell die Einſetzung eines europäiſchen Schiedsge⸗ 
richts in der griechiſch-türkiſchen Frage vorgeſchla⸗ 
gen habe, glaubt die „Agence Havas“ zu wiſſen, 
daß dieſe Nachricht zum Mindtſten verfrüht jet. Es 
habe höchſtens ein Austauſch der Anſichten zwiſchen 
den Mächten über die Prinz pin eines Schleds⸗ 
ſpruches ſtatigefunden, ein offizieller Vorſchlag fel 
hingegen bisher nicht gemacht worden. 

Nach einer Depeſche aus Janina ſeien die 
Walachen in Epirus und Theſſalten entſchloſſen, 
jede Maßregel zur Unterwerfung unter Griechenland 
zurückzuwelſen. 

Moskau, 19. Dezember. Die am Freitag 
arretirten Studenten find ſämmtlich bis auf ſechs 
wieder in Freiheit geſetzt worden. Die Freilaſſung 
erfolgte auf Verwendung des Riktors 

Petersburg, 20. Dezember. (B. T.) Dem 
Vernehmen nach erhielt Krupp in Eſſen, deſſen Sohn 
augenblicklich hier anweſend, einen Auftrag zur An- 
fertigung von Krlegsmaterial im Betrage von drei 


Millionen Rubel, wodurch die ruſſiſche „Petersbur⸗ fund 


ger Zeitung“ ſich unangenehm berührt fühlt, da es 
beffer jet, das Geld bliebe im Lande. 

Nom, 18. Dezember. Senat. Bei der Be⸗ 
rathung des Budgets des Miniſieriums des Aus 
wärtigen erklärte der Minifterpräfident Catroll in 
Beantwortung mehrerer Anfragen, die auswärtige 
Politik des Miniſteriums ſei ſtets eine den Inter ⸗ 
eſſen und der Würde der Nation, ſowle den Wün⸗ 
jhen des Parlaments konforme geweſen; an der 
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Der Angertdete ſtammelte ein paar unverſtänd⸗ 
liche Worte, während Frau von Graal unerbittlich 
fortfuhr: 

„Man war mit Recht darauf geſpannt, die Glück⸗ 
liche kennen zu lernen und zu bewundern, welche 
einem jo wählerſſchen Mann genügen konnte. Ge- 
denken Sie noch der Zeit, wo Sie als Aſſeſſor in 
W. waren? Sie waren damals ein wenig Löwe 


des Tages und haben mit Maͤdchenherzen geſpielt. 


Meine Nichte inteceſſürt NH noch immer für Ste 
und erkundigt ſich ſtets nach Ihnen. Sie wird ſich 
freuen, von mir zu erfahren, wle glücklich Sie ver⸗ 
heirathet ſind.“ 

„Wie geht es der liebenswürdigen Dame?“ 


fragte Stüͤtzelhuker mit ſauerſüßem Lächeln, in 


der Abſicht, das Geſpräch in andere Bahnen zu 
lenken. 

„Melanie? verſetzte die Baronin, „ich danke, 
es geht ihr gut — ſie hat ſich im vergang 'nen 
Jahre mit dem Baron Hohenau verhetrathet und 
hat dabei in der Lotterie des Lebens ein beneldens⸗ 
werthes Loos gezogen. Der Baron beſitzt außer 
bedeutenden Glücksgütern auch eine einnehmende 
Perſönlichkelt; er iſt gründlich gebildet, ein durch 
und durch nobler Charakter unb liebt Melanie über 
„Ich gratultre,“ ſtieß der Regierungsrath her⸗ 
vor. 

„Sie verlebte den Winter in Wien, die ſchönen 
Jahreszeiten theils auf ihren Gütern, theils in der 
Schwiiz boffe, ſie im Laufe des nächſten 
Sommers bel mir zu ſehen. Es wird ihr Ver⸗ 
guügen machen, auch Sie hier zu finden.“ 

Dieſe Worte wurden zwar mit liebenswürdiger 
Naivetät geſprochen, waren aber ebenſovlel giftige 
Pfeile, die dem armen Opfer, welches ſich die Dame 
auserſehen, tief ins Fleiſch drangen. Eben dieſe 
Melante hatte der Reglerungsrath einſt aus gezeich⸗ 
net, als fe, eine unbemittelte Watfe, im Hauje 
der Baronin Aufnahme gefunden; und eben dieſe 
Melanie batte, das wußte er, an feine Liebe ge- 
glaubt und ihm ihr treues Herz zu eigen gegeben, 
um bald darauf einzuſehen, wie wenig der Gegen⸗ 
ſtand törer Liebe ſolches Vertrauen verdient hatte 
Er verließ fie, um Andere zu umſchwärmen. Es 
ſchmeichelte ſeiner Eitelkeit, als er erfuhr, Melanie 
gräme ſich und weine ihm bittere Thränen nach. 


Aus führung des Berliner Vertrages habe ſich bie 
Regierung betheiligen müſſen. Der Minifterpräfl 
dent berührte hierauf die montenegriniſche Fragt 
und ſprach dem engliſchen Premier Gladſtone fein 
Anerkennung aus für die von demſelben in der 
Aufrechterhallung des Einvernehmens der Groß⸗ 


mächte bewirſene große Energie, ſowie für die er⸗ 


folgreiche Flottendemonſtration. Gleichwohl gebe er 
ſich keinen Juuſtonen hin, die Möglichkeit von Kom⸗ 
plifationen ſei noch nicht ausgeſchloſſen, er hofft 
jedoch das Einvernehmen der Mächte ſich ferner be⸗ 
währen zu ſehen. 
werde daſſelbe niemals die traditionellen Bande der 
Anhänglichkeit an Griechenland vergeſſen. Hinſicht⸗ 
lich der Löſung der griechiſchen Greuzfrage, deren 
verſchiedene Phaſen der Miniſter kurz in E. inne⸗ 


rung brachte, ſei bisher der Vorſchlag zu einem 


Schiedsgericht nicht gemacht worden, indeß könnte 
diefer Fall noch eintreten. Nachdem der Miniſter 
hierauf ſich noch über die Arbeiten der Donaukom⸗ 
miſſton und die Lage des italleniſchen Handels in 
Bosnien ausgelaſſen, empfing derſelbe für ſeine Mit⸗ 
thetlungen den Dank der Interpellanten. 

Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts, De 
Sanctis, ſowie der Generalſekretär deſſelben, Teue⸗ 
rellt, haben um ihren Abſchied gebeten. 

Konſtantinopel, 19. Dezember. Die Pforte 
hat an die Botſchafter eine Note gerichtet, in wel⸗ 
cher ſie die in deren Note vom 5. d. Mis. bean- 
tragte ſofortige Beflimmung der türkiſch montenegri⸗ 
ulſchen Grenze von der Bojana-Mändung über den 
Sazſee (wird gebildet von einem unterhalb Dalty's 
weſtlich in die Bojana ſich ergießenden Flüßchen) 
bis nach Skutarl annimmt. 

London, 20. Dey mber. Geſtern fand in 
Mulingar (Leinſter) in Irland ein agrariſches Mer 
ting ſtatt, welchem gegen 10,000 Perſonen belwohn⸗ 
ten. Der Parlamentedeputirte Sullivan hielt da⸗ 
bei eine Rede, in welcher er u. A. äußerte, der 
Kampf. der jeßt zwiſchen dem Elgenthümer und dem 
Pächter geführt werde, ſei eln Kampf auf Leben 
und Tod, der eine oder der andert müſſe unter⸗ 
gehen. 

In Bonn'koula (Irland) verſuchte am Sonn’ 
abend ein aus ctwa 2000 Perſonen deſtehender 
Volkshaufen die Wohnung des Magiſtratsmitgliedes 
Downing zu zerflöcen, welcher mehreren ſeiner Päch⸗ 
ter perſönllch Auswerſungsbefehle zugeſtellt hatte. 
Die Polizei war genöthigt, die Menge mit dem 
Bajonet von der Wohnung Downing's fern zu hal⸗ 
ten, Downing ſelbſt entflog. Die Wohnung Dow⸗ 
ning's wird von der Polizel beſetzt gehalten. 

Dublin, 20. Dezember. Der Vizekönig bat 
die Abhaltung von Meetings der Landliga in der 
Duernögrafihaft (Leinſter) verboten und zur Ver⸗ 
hinderung etwalgen Widerſtandes Truppen nach den 
betreffenden Orten entſandt Ein in dem Orte 
Cullchill brabſichtigtes Meeting hat wegen der An⸗ 
weſenheit einer Truppen Abtheilung nicht ſtattge⸗ 


Konzentrationen franzöſiſcher Truppen an der tune 
ſiſchen Grenze werden aufs Niue formell für um 
richtig erklärt; es iſt nur eine Kompagnie Genie ⸗ 
Truppen zur Ausführung von Kaſernenarbeiten nach 
Souk-Harras geſandt worden 

Ebenſo wird die Nachricht von einer ſchweren 
Erkrankung des Bey von Tunis für unbegründet 
erklärt. 
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Der unwiderſtehliche Aſſeſſor fand dies ganz in der 
Ordnung. Er ahnte nicht, daß die Zäßren des 
betrogenen Mädchens dereinſt gerächt werden ſollten. 
Der Regterungsrath ließ die Hand mit den Karten 
erſchöpft auf den Tiſch ſtaken und blickte wie Hülfe 
ſuchend im Kreiſe umher. Frau Göllers begriff die 
peinliche Situatlon und ſuchte dieſelbe zu heben, 
indem fie ſich mit den Worten an Herrn Leobrecht 
wandte: 


„Wie befindet ſich Miß Mac Donar heute 


Abend? Wir haben ſehr bedauert, fie nicht hier 
zu ſehen. Ihr Unwohlſein if doch wohl nicht von 
Bedeutung?“ f 


„„Ich hoffe nicht“, entgegnete Leobrecht, „fie wird 
ſich wohl erkältet haben und gezwungen fein, einige 
Tage das Zimmer zu hüten.“ 


„Dann bin ich beruhigt“, ſprach Frau Göllers; 


„ich nehme ernſtlichen Antheil an dem Mädchen; 


fie hat mein Herz im Sturme erobert; man kann 


Ihnen zu dleſer Acquiſtton nur gratuliren, Herr 
Leobrecht!“ 

Der alte Herr zog die Schultern in die Höhe und 
wiegte das Haupt, als trage er Bedenken, die OGra⸗ 
tulation anzunehmen. 

„Ich wäre ganz Ihrer Anſicht, gnäd'ge Frau, 
Po r nur zehn Jahre älter und weniger hübſch 
wäre. 


„Das ſind Fehler, welche mit jedem Jahrt ab⸗ ö 


nehmen“, ſagte die Dame, „und wofür die reizende 
Miß nicht verantwortlich iſt“ 

Herr Leobrecht hatte hiergegen nichts einzuwen 
den, ſchlen jedoch nicht Willens, das Geſpräch wei⸗ 
ter fortzuſctzen; er wandte den Karten ſeine aus ⸗ 
ſchließliche Aufmerkſamktit zu. Im angrenzenden 
Salon unterhielt man fi einige Zeit mit jeux 
d'e-piit und ging dann zu muſilaliſchen Produl⸗ 
tionen über. 

Meta ließ ſich erbitten, eine Arie vorzutragen. 


Sie ſang mit ſchmelzender Stimme: „Komm mein 


Trauter, daß ich mit Roſen kränze dein Haar.“ 
Ihr Trauter kam und beugte ſich flüſternd zu ihr 
herab; aber ſie kränzte fein Haar nicht mit Roſen. 
Alle anweſenden muſtkaliſchen Kräfte wurden nach 
und nach in Kontributlon geſetzt. 

Die Zuhörer vertheilten ſich in Gruppen, um ohne 
Rückſicht auf die Anſtrengungen, welche Sänger und 
Sängerinnen machten, ihre Aufmerksamkeit zu feſſeln 


Was Italien anbelange, jo | 


SSN 2 


en. 
Algier, 20 Dezember Die Gerüchte von 


un ra REN 


” 


Miteinander zu fonverfiren. Die am wenigfien zubör- 
en, waren ſtets am freigebigſten mit ihren Kom⸗ 
Pimenten. Einige ſuchten auch ganz unvermerkt in 
de angrenzenden Zimmer zu entſchlüpfen und dort 
tin trauliches Pläßchen zu erobern. Meta's Bou⸗ 
dotr war an dieſem Abend zum Geſellſchaftszimmer 
degradirt und ſchloß die Reihe der Prunkgemächer 
Man trat durch eine Tapetenthür zwiſchen Blumen 
und Sträuchern in das von einer eleganten Hänge 
lampe mäßig erhellte Zimmer. Durch hobe Fenſter, 
von duftigen Gardinen verhüllt, drang das Mond- 
licht und ſpielte zitternd auf dem tiefgrünen Blät⸗ 
terwerk, das dadurch bald dunkel ſchien, bald ſilber⸗ 
weiß erglänzte und dem ſtillen Raume tinen mär⸗ 
chenhaften Reiz verlieh. Die reiche Ausſtattu “g er- 
höhte denſelben. Dunkelrothe Sammttaptten mit 
goldgepreßtem Deſſin bekleideten die Wände, ein nen Nacken und flüſterte ihm zu: 

loſtbarer Teppich bedeckte den Fußboden. Der Spie- „Ich liebe Dich und gehöre Dir an bis zum 
gel, in ſchweren Goldrahmen gefaßt, reichte von letz en Athemzuge.“ 

der Decke bis zum Getäfel. Die Möbel waren von. Die rauſchenden Klänge der Muſik begleiteten 


Roſenholz, die ſchwellenden Polſter mit dunkelrothem dies Gelöbniß. 
Ueber dem Schrelbtiſch wölbte“ „Mein Glück, mein Leben!“ jubelte er. 


wirklich, es rauſchte in dem Geäſte der Laube; ſüßts 
Flüſtern tönte unter den dicht verwachſenen Epheu⸗ 
ranken. Heller als der Mondſtrahl leuchteten die 
Blicke, die ſich gegenſeitig dis ins Herz zu dringen 
ſchienen. Feſt verſchlungen hielten ſich die Hände 
Zweier, die ſich Treue gelobt hatten fürs ganze 
Leben. 

Wer mochten die Beiden wohl jein? 

Ste lehnten innig an einander, als ob Re ſich 
nie mehr trennen wollten. 

„Meine Emilie!“ ſprach er leiſe. 

„Lieber Ludwig!“ liſpelte ſie zärtlich. 

„Sag' es noch einmal, daß Du wich liebſt, daß 
Du mein biſt fürs Leben!“ bat er. 

Sie gehorchte willig, ſchlang den Arm um fei- 


n F A Fu AN ASN SFA N 


„Wer 


„ Sammt überzogen. 

ſich eine Laube von breitblätterigem Ephen; am vermag uns zu trennen, wenn wir treu zuſammen 
„e Eingange derſelben ragten ſchlanke Gummibäumt | eben?“ 
„ doch empor. Wie eine Antwort auf dieſe Frage lauteten pi 


Hier war ein reizender Ort zum Flüſtern und in der Nähe der Beiden geſprochenen Worte: 
te Koſen, ein verstecktes Aſyl, um gebeimes Glück zu „Ja, ja, ich fühle, daß ich alt werde und muß 


* — 


u Börfen:Berichte. 1 

Stettin, 20. December Wetter Morgens Schneefall, 

pater Regen. Temp. + 3° R. Barom. 28“ 1”. 
Wind SW. 


en niedriger, per 1000 Klgr. Inka gelb. 199.— 
3 204, bege 180-198, weiß 201—209, per Früh lahr 
206,5 — 205,5 bez., per Mai⸗Juni 206,5 bez. 
in Roggen niedriger, per 1000 Klgr. loko in!. 1 5 
c“ I ber December 202,5 Bf., ver Frühjahr 193,5—194 bez, 
[or Mai⸗Zuni 190 — 190,5 bez 2 
B Gerſte matt, per 1000 Klgr. loko Märker u. Oderbr. 
* 0155, geringe 135—145. | 
et Hafer unverändert, per 1000 Kelgr. Into 140 —150. 
m Erbſen ſtill, per 1000 Klgr. loko Futter⸗ 155— 
in 165, Koch⸗ 170 — 180. 
r⸗ Winterrübſen matt, per 1000 Klgr. loko per April⸗ 
Mai 253 Bf. per Sep.ember-Dftober 254 bez. 
Rübsl unverände t, per 100 Klgr. loko ohne Faß 
n’ 56 Bf., per. December 54 Bf., per April⸗Mai 55,75 Bf 


hat das „Berliner Tageblatt“ zur ausſchlie 


eiſcheint. 


er Spiritus unverändert, per 10 000 Stier % Toto ore 
3 Faß 53,5 bez., per December 53,8— 53.6 bez., Bf. u. 
b Gd., 9er December⸗Jannar 53,5 Bf, ver Frühjahr 
b 4,8 bez, Bf u. Gd. per Mai⸗Juni 55,5 bez., Bf. u. Gd. 
e. Beisoleum ver do & Into 10,25—10.30 tr. bez. 

— — — — — — m 5 
m Stettin, den 16. December 1880. 


4 Verpachtung 
von 4 Petrihof⸗Parcellen. 


at Die zum ehemaligen Gute Petrihof gehörigen Acker⸗ 

er arcellen: f 5 N f 
Nr. 65 — — 12 a 20 qm, find und iſt daſſelbe 

— x „ Eee Te 8 

en „ 687 — — 10 „ 24 „ 

‚te * 72 — — 16 65 18 " Aus de 


reſp. 
Hrundſtücks, grenzen, ſollen vom 1. Januar 1881 12 N 
1 0 Mär, 1885 öffentl. ch meiſtbietend 0 achtet } 
werden. 5 5 1 56 5 fich PER 18 tigen Plätzen, wie Paris, 
* Entgegennahme der Gebote ſteht am 

g enter, 9.28. d. Mts. Vormittags 11½ Uhr, 
im Oeconomie⸗Deputations⸗Sitzungsſaale ein Termin 
an. zu welchem mit dem Bemerken eingeladen wird, 
daß die Pacht halbjährig pränumerando bezahlt 


werden muß. 
a Die Oekonomie- Deputation. 


zueilen Es iſt eine Thalſache, daß das 


Preſſe als vorzugsweiſe 


N ausführliche unparteiiſche Berichte. — 


—ñ 


eingehende Beachtung geſchenkt u beſo 


* r TE SZ 
* Depoſiten⸗ und Spargelder Außerdem bringt das Needs 
es werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ otterie, — Theater, 
nommen und folgender Weiſe ver inft: 
„ a Ke, ne .. El C an af 
er 0 2% Pa- eſſeln. 
ft bei — er Kündigung & ao, P- — 
die bei Bmonail — Kündigung 4 * 2 = 
n, bei Gmenatli er Kündigun 10 0 hä 8 nehmen, für alle 4 Filätzer qufammen 
11 
„ ob. Th. Schröder, Bankgeſchäft 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſsenſtunden von 9—1 Uhr und 8-6 Uhr. 


olner Dombau⸗ 


Ziehung am 18., 14. u. 15. Januar 1881. 


rd z 

ige Hauptgewinne in baar 160. 2 5000, 
Eee 

Breslauer Pferde⸗Lotterie. E]°- rtal 1881. 


Ziehung am 30. Dezember 1880. 
Danptgewinne im Werthe von Mark 
2000, 1500, 1000, 500 ꝛc. 


Lodſe a 3 Mark (10 für 27 Mart). 


10000, 


Man abonnirt b 
Aemtern MR 
lands, Oeſterreichs, der 


Mark 


7 U 

» I Hamburger Silber Lotterie. fer für 
“ 5 „für das Vierter. 

Ziehung am 1. Februar 1881 jahr, in Berlin bei allen 

Haupigcwinne 2 Werthe von Mark 15000, Zeitungs ⸗Spediteuren 

au, ven 10000, B000, 2500 Ba Der a Bert Br ertel 
j ofe a ar * arb), jährlich, für Pf. 
s Reh. Th. Schröder Schulzenſtr. 22 a lich ein Siehe aa 


Buchhandlung in Stettin, Breiteſtr. 7. 
hne I Engi, Franz. Deutſch. Gründl. Selbſi⸗Unterricht 
E N Langenscheidt'ſche Vex.-d, Berlin. 
eln Nibeln von 90 Pf., Neue Teſtamente v. 25 Pf. 


en · Haupttreſfer M. 75,000 baar, ervorragendſten Berliner J 
1 1 — uriſten redi bei ihrem niedrigen Abonne preis, 
ei Stück für e n 1 8 und unterhaltenden Inhalte in keinem deutſchen Haushalte eeehlen ſollte. Die beliebten 
16 nur noch einige Tage bei Car ’ juriſtiſch ir eee über die neuen deutſchen Reichs jnſtizgeſetze, die für das praktiſche Leben wich⸗ 
a a 8 ud Auslande bar 1tſcher Gerichtshöfe, die Veröffentlichung der intereſſanteſten Prozeſſe des 8 . 
zZ Bill e Kla ikerausgaben heilende Briefkasten, das au galtige allen Abonnenten in schwierigen Nehtöfragen Foftenfreien dan] aus Batiſt, Shirting, ſchwarz Moire, 
1. 1 ertheile ee le as anerkannt höchſt gediegene Feuilleton, welches ſtets die neueſten, beiten Al b ö rößter 
“Sehens Werke, eleg gehd., 450 M. Romane jo wie beichrende und humoriſtiſche Atitel unferer erfien Schriftſteller enthält, führen der Alpacca, bunten Stoffen in g 
Stine Werke, Auswahl, eleg gebd, 6 M. Berliner RANG unausgeſetzt eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, fo daß ſich dieſelbe mit Auswahl ö 
n. Lesaing's Werke, cleg. gebd., 4.20 M. vollſtem Rechte zu den geleſenſten, verbreiteten Blättern Deutſchlauds rechnen darf, Die ganz 5 7112 ae} 
* Ba Serie eleg, gebb, 680 M. eigenartige, höchft piquante politiſche Rundschau aus der Feder eines der beliebteſten Berliner Publieiſten, U | ehr billigen Preiſen 
“ Körner'n Werke, eleg geb , 1,50 M. oxientirt de Leſer über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe. Der höchſt ſenſationelle, amerkkaniſche 
* Shakenpeare’n Werke, deitjd von Schlegel, | Roman „Echein und Schutd“ von A. k. Green welcher in Amerika in turger Zeit in 10 Auf, empfiehlt 
ihr B a a und Voss, eleg. gebb., 6 M. es erſchien, wird, ſoweit er bis Ende Dezember in der „Berliner Gerichts⸗Zeiſfung“ zum Abdruck u eo 
— a Fe n ß > gelangt, allen neuen Abonnenten auf Verlangen gratis und Franco 2 € A Preiss 
00 ranz Wittenhagen REES nIsEEERECBE — NN. A. 
5 Be J. Preinfalck Kölner Dombaulooſe, | 56, obere Breiteſtraße 86. 
Bi Geldgew. M 75,000 baar ꝛc., Ziehung 13., 14, 


Zahntechniker. 


Sa Tee TE = 


hegen, eint zauberhafte Stätte ſtiller Seligkeit. Und; 


— 


\ | Fribrich Open 


2 4 2 * ! ) BL n Veröffentlichung in Deutſchland erworben 
und wird bereits Anfang Januar mit der Veröffeniträng dieses hochbedeutenden Werkes beginnen, wobei 5 
ausdrücklich bemerkt wird, daß der Roman in keinem anderen Blatte in Deutihland | 


E Angela“ iſt ebenſo wie „Quiſiſana“, die zul zchtenene Erzähl des Dichters, welche beim 
x N iſo bien, „ | etzt erſch'enene Erzählung des Dichters, welche beim 
Publikum eine ſo außergewöhnlich glänzende Aufnahme 1 n, eine echte u. rechte Herzeusgeſchichte, 
die an den Ufern des Genferſees ſich abſpielt und in einer erſchütternden Kataſtrophe gipfelt. 


Perſiner Tageblatt 


5 l mit feinen 3 Beiblättern: x 8 
illuſtr. Witzblatt „U L.K “, belletriſtiſche Wochenſchrift: 
„Deutſche Leſehalle“ und 4Mittheilungen über Landwirthſechaft, 
Gartenbau und Hauswirthſehaft“ 


beſitzt gegenwärkig ca. 76 Tauſend Abonnenten, welche über ganz Deutſchland verbreitet & 


Die bei Weitem geleſenſte Zeitung Deutſchlands. 


x reichen Inhalt wollen wir hier nur Eſniges hervorheben: Die täglichen Letlartifil des 
„Berliner Tageblatts“ zeichnen ſich durch klaren, leicht faßlichen Stil, durch die freimüthige, doch nicht 
& agitatorif he Sprache aus, unter ſtrenger Beobachtung des Prinzips, ſich keiner politiſchen Fraktion 
dienſtbar zu machen — ſondern zu jeder Frage ein eigenes, nach reiflicher und unbefangener Prüfung 
gebildetes Urtheil abzugeben. — Durch eine täglich malige Ausgabe, eines Morgen⸗ und 
Abendblattes, iſt das B. T. in der Lage ſeinen L fern alle Nachrichten ftet3 12 Stunden früher g 
als jede nur einmal täglich erſcheinende Ze tung zu bringen. Das IB. T. untergält an allen politiſch wich- E 

is ondon, St. Petersburg, Wien, Rom, Br 
zial⸗Torreſpondenten, und iſt durch dieſe in den Stand gesch 

Berichten, meiſtens ver mittelſt koſtſpieliger Privat⸗ Telegramme, allen anderen Zeitungen voran⸗ 
EB. T. einem großen Theil der deutſchen, auch ausländiſchen! 
u für neue achte 3 1 
ein 1 rlamentariſches Burean und bringt in Folge deſſen unmittelbar noch den Sitzungen & 
f 1 5 1 Den 1 der n folgt das R. A. 
wit feinen umfaſſenden ⸗„Lokal⸗Nachrichten“ ſtets auf dem Fuße, — Dem g 
8 e e u ende Handelszeitung neoft vollſtändigem Courszettel der Berliner Börfe 8 
ders dar nuf Bedach: genommen, daß das Publikam vor gewagten 
Spekulationen und delhaften Unternehmungen ſtets rechtzeitig gewarnt we. de. 
IB. T. die vollſtändigen Ziehungsliſten der preußiſchen und ſächſiſchen 
Kunſt und Wiſſenſchaft werden im Feuilleton in ausgedehntem Maße gepflegt. 
— Das „Berliner Tageblatt“ bleibt ſtets bemüht, ſeinen Inhalt zu erweitern und zu vervollkommnen, 
hi dem erreichten Standpunkt zu erhalten, ſondern auch immer weitere Kreiſe an ſich 


robe mern werden auf Wunſch gratis und franeo zugeſan gt. 
des oe menisprie beträgt bei allen Poſtanſtalten, welche jederzeit Beſtellungen entgegen: 


nur 5 Mark 25 Pf. pro Quartal. 


Abonnements⸗Einladung 3 Weile, 8 
ie rmacher, 


Perliner gerichts-Zeilung. 


Wer ſein Recht nicht t S 
4 nut, hat den Schaden zu tragen! 
an Ehre und Vermögen bewahren 8 auf die „Berliner Gerichts⸗Zeitung“, die, von den 


an bei .. Knabe, gr. Schanze 7. Sprechſtunden von 3-6 Uhr kl Domſtr. 10, 1 Treppe. 


daran denken, mir eine dauerude Stütze zu ſchaffen. iſt Ihre geprieſene Anhänglichftit, Ihr gerader, 
Emilie muß beirathen, damit ich die noch übrige offener Charakter? Hält man es denn für mög- 
Zeit meines Lebens in Ruhe verbringen kann.“ lich, daß ein Menſch, der 20 Jahre lang mein 

Emilie kannte dieſe Stimme nur zu wohl. Aengſt⸗ Brod gegeſſen hat, in meinem Dienfle grau gewor- 
lich bog fie ſich in den Schatten der Laube zurück, den if, fo falſch, jo heimtückſch an mir handeln 
entzog Geleredorf ihre Hand und griff mechaniſch kann? Es iſt ſchändlich!“ Der Kaufserr gab mit 
nach einem Album. — Auch der Lieutenant rückte jedem Worte, fo auch in Ton und Miene, Zeng- 
etwas zur Seite und muſterte den Juhalt einer niß von feiner inneren Erbitterung; der Bankier 
Zeichenmappe, während die beiden Herren, am Ein- verſuchte ihn ruhig zu widerlegen. 
gange des Boudotre ſieheud, ihr Geſpräch fortſez.“ „Warum ſchändlich ?“ entgegnete er; „Bergmann 
ten, ohne des liebende Paar zu bemerken. bat Ihnen 20 Jahre lang feine Arbeitskraft zur 

„Wie geſagt, lleber Freund“, ließ ſich Gollers Verfügung gestellt. Ste haben ihm dafür Fir 
verrehmen, „ich habe die Sache nun ſchon von Geld gegeden. Damit haben Sie ihm aber weder 
verſchiedenen Seiten gehört und halte es für meint die Freiheit des Handelns abgekauft, noch das Recht, 
Pflicht, Sie davon in Kenntuiß zu jepen. — Ihr ihm die Gründung einer ſelbſſtändſgen Exſſtenz zu 
Buchhalter bat die Abſicht, ſich hier zu etabltren. wehren. Sobald er ſich elne ſolche zu ſchaffen 
Er ſoll bereits ein Haus gekauſt und Verbindun- ſucht, liegt ihm nichts näzer, als das zu er⸗ 
gen angeknüpft haben, welche ihn in den Stand greifen, was er vom Grunde aus verſteht. — 
ſetzen, Ihnen nachdrücklich Konkurenz zu machen Sie würden an feiner Stelle vielleicht das Gleiche 
Da Herr Bergmann feit einer Reihe von Jahren thun.“ 
Ihr volles Vertrauen genießt, unbeſchränkte Ein-| „Ich werde dafür forgen, daß ihm die Kon⸗ 
ſicht in die Geſchäftsbücher hat und nebenbei auch zeſſion verweigert wird“, polterte Ltobrecht. 
tüchtige Waarenkenntniſſe beſitzen ſeh, ſo iſt der Fall 
nicht leicht zu nehmen.“ 

„Ich danke Ionen für dieſe Mittheilung; ich 
wirde geeignete Maßregeln treffen, um den Stoß 
zu pariren. — Ei, ei Herr Bergmann! Das alſo 


(Jorſſezung folgt.) 


el Durchſicht des iUnſtrirten Buches: „Dr. Hiry’s 
methode“ werden ſogar Schwerkranke die Ueber⸗ 
zen A e r daß auch ſie, wenn nur die rich⸗ 
tigen Mittel zur Anwendung gelangen, noch Heilung 
erwarten dürfen. Es ſollte daher jeder Leidende, ſeldſt 
wenn bei ihm bislang alle Medicin erſolglos geweſen, 
ſich vertrauensvoll diefev bewährten Heilmethode zus 
wenden und nicht ſäumen, obiges Werk anzuſchaffen. 
Ein „Auszug“ daraus wird gratis u. franco verſandt. 


Gicht: und Rheumatismus⸗ 3 22 4 
Leldende ſinden in dem Buche „Die Gicht : 
die bewührteſten Mittel gegen ihre oft ſehr ſchmerz⸗ 
haften Leiden angegeben, — Heilmittel, welche ſelbſt 
bei veralteten Fällen noch die langerſehnte Heilung 
brachten. — Proſpect gratis und france, Gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 M. 20 Pfg. wird Dr. Airy's Heilmethode“ 
und für 60 Pfg. das Buch „Die Hicht⸗ franco überall hin 
verſandt von Richter 's Perlags-Anſtalt in Zeiprig. 


n 
Vorräthig in den Buchhandlungen von O, Spaethen, 
Fr. Wittenhagen in Stettin 
Eine Landwirthſchaft iſt Erothe lungshalber unter 
günfigen B dingungen fo ſchnell wie möglich b. z verkauf. 
Zu erfr. Silberwieſe, Holzſtraße 6, im Bäckerladen. 


Ausländiſche 
— 39 2 
Vögel 


3 
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in großer Auswahl und zu billigen 
reiſen, zu Weihnachtsgeſchenken 
ſehr beliebt, empfiehlt 

W. Müller, 


Pölitzerſtraße 25, Hof part. 


A. Toepfer, 


Hoflieferant Ihrer Kais u. Königl. 

Hoheiten des Kronprinzen und der 

; Frau Kronprinzessin. 
Mönchenstr. 19, 


vechrt sich die Eröffuung seiner 


2 Weilinachts-Ausstellung 


ganz ergebenst anzuzeigen. Sämmtliche 
Preise sind hillig gestellt und an jedem 
Gegenstand deutlich mit Zahlen erkennbar, 

Aufträge von ausserhalb werden prompt 
ausgeführt, 


3 üſſel ze. Spe⸗ 
t, mit raſchen und zu verläſſigen 


Das B. T. unterhält 


— ꝓ NU p 


Handel uns der Induſtrie W 


Langebrückſtraße Bollwerk⸗Ecke, 
empfiehlt uno verſendet goldene und ſilberne Taſchen⸗ 
Uhren mit Schlüſſe“ und Nemontoir-Aufzug, abge⸗ 
> zogen und regulixt, unter jähriger G.rantie. 
29 An an Silberne Cylinder ⸗Uuren in 4 und 8 Rubis 15, 
® rg J. 8, 20, 21, 24, 27. 30, 36 ME. 
Die Berliner Gerichts⸗] Silberne Anfer-Hhren in 15 Rubis 18, 21, 24, 
Zeitung, in Berlin wie im, 30,86, 45, 48, 50 Mk. 
ganzen übrigen Deutſch⸗] Goldene Damen⸗Uhren 26, 28, 30, 33, 36, 42, 
s weis in den 45, 50, 60, 75, 100 Mt 


land vor zug 2 
gut kn Nb Goldene ir 
n, HN Damen Remontoir⸗Uhren 
Kanfl:ute x. verbreitet, “10 DO 00, e 
2 5 0 n — 
lufkageb kürt erte, Herren. Remontoir⸗ ihren, 


Verfa ge 


eren Preis mit 35 Pf. 2 1 Goldkapſeln, 60, 75, 90, 100, 120, 150, 200, 


für di altene Zeile 300 Mk. 
] ae Talmitetten für Herren und Damen 2, 4, 6, 9, 12, 
Mk. 


ſehr niedrig geſtellt iſt, 
von ganz bedeutender 15 
Wirkſamkeit. 

ſich vor ſolchem Schaden 


2. Geſchäft: 
12, Pölitzerſtraße 12. 
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5 Im Verlage von E. A. Seemann in Leipzig erschien und in jeder Buchhandlung ist 

zu haben 

* * 0 = 

0 Kunsthistorische Bilderbogen. 
5 246 Tafeln in kl. Fol. mit 2016 Holzschnitten. 
Pi lung. Antike Baukunst; Antike Plastik; Antike Kleinkunst; Altehristl. Baukunst und 
7 B ee e Islam. — III. u. IV. Romanischer und Gothischer Baustil; Mittelalterliche 
plastik diesseits der Alpen. — V. u. VI. Architektur und Plastik der Renaissance, — VII. u. VIII. 
Decoration und Kunstgewerbe bei den orientalischen Völkern, im Mittelalter und in der neueren 
Zeit. — IX. und X, Malerei des Alterthums, des Mittelalters und der neueren Zeit, 
5 Preis des ganzen Werkes 20 M. 50 Pf.; geb. in 2 Bünde 27 M. 50 Pf. 
1 Das Supplement „die Kunst des 19. Jahrhunderts‘ umfasst 72 Bogen 
mit 416 Abbildungen, Preis 6 M.; eleg. geb. 8 M. 80 Pf, 
ä 


3 Das Textbuch, 2. Aufl, 


einen vollständigen Leitfaden der Bunstgesehlehte bildend, sowie das Textbuch zum 
4 Supplement sind unter der Presse. 8 N . 
N Die „Kunsthistorischen Bilderbogen“ sind auch in einer französischen Ausgabe u. d. . 


Histoire de l’art en tableaux zu haben. 


5 Populäre Aesthetik 
on Dr. Carl Lemeke, Prof. am Polytechnikum zu Aachen. Fünfte umgearbeitete Auflage. 
Mit Inustr. br. 9 M. 50 Pf.; geb. 11 M. 


von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart. Von Wilh. Lübke. Dritte verbesserte und 
stark vermehrte Auflage, Mit 500 Holzschnitten. gr. Lex-8. 2 Bünde broch. 22 M.; elegant in 
Leinw. geb. 26 M., in 2 Halbfranzbände eleg. geb. 30 M. 


Mythologie der Griechen und Römer, 


unter steter Hinweisung auk die künstlerische Darstellung der Gottheiten als Leitfaden für den 

Schul- und Selbstunterricht bearbeitet. Von Dr. Otto Seemann. Zweite verb. u. verm. 
Aufl. Mit 79 Illustr. 17 Bogen 8. br. 2 M. 70 Pf.; geb. 3 M. 60 Pf, 

Knappe und klare Sprache, gute und gut gewählte Abbildungen, Berücksichtigung der 

jüngsten archäologischen Entdeekungen in Pergamos etc. sind die Vorzüge dieses populären 

Handbuches. 
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Einführung in die antike Kunst. 


Ein methodischer Leitfaden für höhere Lehranstalten und zum Selbstunterricht, Vor Dr. Bud, 
Menge. Mit 23 Bildertafeln in Fol. geb, 5 M. 50 Pf. 


Kunst und Künstler 


des Mittelalters und der Neuzeit bis gegen Ende des 18, Jahrh. Biographien und Charakteristiken, 
unter Mitwirkung von W. Bode, M. Jordan, C. Lemcke, F. Reber, J. P. Richter, A, Rosenberg, 
A. Springer, Alfr. Woltmann, K. Woermann ete herausgegeben von Rob. Dohme, Bibliothekar 
8. M. des Kaisers von Deutschland. Mit vielen Illustrationen. 

I, Abtheilung: Deutsche und Niederländer, 2 Bände (124 Bogen hoch 4) br. 49 M., geb, 

in Calico 57 M, in Saffian 71 M. — II. Abtheilung: Italiener. 3 Bände (223 Bogen hoch 4) br. 
87 M., geb, in Calico 99 M., in Saffıan 120 M. —, — III. Abtheilung: Spanier, Franzosen, Eng- 
länder, Ein Bard (53 Bogen hoch 4) br, 22 M., geb. in Calico 26 M., in Saffıan 33 M. 
Aus der II. Abtheilung ist der 2. Band auch in einer Separatausgabe erschienen. Der. 

selbe enthält: 


Rafael und Michelangelo. Von Anton Springer. 
Mit vielen Illustrationen (66 Bogen hoch 4.) br. 30 M., in Calico geb. 34 M., in Sa fian 41 M. 


Der Cicerone, 

Eine Anleitung zum Genuss der Kunstwerke Italiens. Von Jacob Burekhardt. Vierte 
Auflage, unter Mitwirkung des Verfassers und anderer Fachgenossen bearbeitet und mit ausführ- 
lichen Registern versehen von W. Bode. I. Theil: Antike Kunst. II. Kunst des Mittelalters 
und der Neuzeit, br. 12 M. 20 Pf.; geb. 14 M. 50 Pf. 


eit Conſlantins des Großen. 


Die 3 
Von Jak. Burckhardt. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 29 Bogen. gr. 8. br. 6 M.; 
eleg. in Halbfranz geb. 8 M. 


1 


Die Cultur der Renaiſſance. 


Von Jak. Burckhardt. Dritte Auflage, beſorgt von Dr. Ludwig G a: iger. 2 Bände. 8. br IM, 


in einen Calicoband fein geb. 10 M. 75 Pf. 


Zeitſchriſt für bildende Aunſt 


mit dem Beiblatt „Kunſtchronit“ herausgegeben von Carl von Lützow. Mit vielen Illuſtrationen im 5 
Stich, Radirung, Holzschnitt, Licht⸗ und Farbendruck. XVI. Jahrgang. Vom Oktober 1850 —1881. hoch 


r 
Die Hausfrau. 
Praktiſche Anleitung zur ſparſamen Führung von 
Stadt⸗ und Landhaudhaltungen. 10. verm. u. wean Leben. Mit Anhang: Albumblätter für ſtille Stun⸗ 
Aufl. geb. 4 M. 50 Pf. deu. 7. verb. Aufl. eleg. geb. 3 M. 80 Pf. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Die Eröffnung 


unſerer reichhaltigen 


Weihnachts- Ausftellung 


Condite rei⸗Waauen 


zeigen einem hochgeehrten Publikum ergebenſt an und bitten um geneigten Beſuch 
Achtungsvoll 


A. Pontz & Comp., 


Reifſchlägerſtraße 4. 


Gratzer Bier, 


gut abgelagert und in vorzüglicher Qualität 
offerirt 


Die Coneursmaſſe v. Wilhelm Bussgahn, 
gr. Wollweberſtraße 15. 


40 Mille Cigarren, 


welche zur Eröffnung eines Gefchäfts! beſtimmt waren, 
abgelagerter, mittlerer, feiner und feinſter Qualität, 
find zu Einkaufspreiſen, pr. Mille Mark 30, 35, 37, 38, 
40, 23, 45, 50, 55, 60, 70, 80, 90 Mark abzulaſſen 


gr. Wollweberſtr. 43, 2 Treppen. 


Eine Mutter von zwei Töchtern wünſcht, da der 
Vater ſchon lange verſtorkhen und es denſelben an 
Herren⸗Bekanntſchaft fehlt, dieſelben auf dieſem nicht 
mehr u gewöonlichen Wege zu verheirathen; Vermögen | 
e: 20,000 Mark kann jedem Kinde mitgegeben 
werden. \ 

Herren, welche hierauf reflektiren, mögen ihre werihe 
Adr. unter W. H. 1000 poſtlagernd F rünhof bei 
Stettin niede logen. 


Eine Mitgabe für Töchter bei ihrem Eintritt in's 


Blumentische, 
Schauckelstühle, 
Damenschreibtische, 
Bücherspinde, 
Nählische, 
Klaviersessel, 
Notenelageren, 
Toiletienspiegel, 


Servirtische eic. 
als nützliche Geſchenke empfehlen 
Ruge & Stahnke, 


obere Breiteſtraße 7. 


4, (Monatlich ein Heſt, wöchentlich eine Nummer des Belblattes, ca. 100 Bogen pro anno.) 25 Mark. 8 


I 0 


Zu Weihnachts⸗Einkäufen 


mpfehle ich mein beſonders reich ausgeſtattetes Lager von 


Gold- und Silber waaren, 


Genſer 
Damen- u. Herren-Uhren, 


Alfenide, verſilberten und 
vergoldeten Waaren. 


Ich empfehle hauptſächlich: 

Goldene Armbänder, Broches, Ohrringe, Boutons mit Brillanten, 
Colliers, Medaillons, Kreuze, Manchett- u. Chemisett-Knöpfe, 
Brillantringe, Siegelringe, Uhrschlüssel, Uhrketten für Herren 
und Damen, Breloques, } ngerhüte, Silberne Colliers 
u. Medalllons et. 
Corallen-Colliers 
Granat-Armbänd 

Broches, Ohrringe. 


Broches, Boutons. 
er, Knöpfe, Kopfnadeln, Kämme, 


Elligran-Kopfnadeln. Kreuze, Armbänder, Brochos 4 
und Ohrringe. 
Genfer Damen: und Herren⸗Uhren mit beiten Werken von der J 


elnfachſten bis zur theuerſten Austattung. 

Silberne Caffee und Theeservice, Tafelaufsätze, Fruchtschalen, Arm 
le chter, Tischleuchter, Kuchenkörbe, Zuckerdosen, Zucker- 
schalen, Pokale, Bierseidel, Rauchservice, Schreibzeuge, 
Serviettringe, Theesiebe, 

ſowie Beſteckſachen der verſchiedenſten Muſter und Schweren. 

Alfenide-Caffeebretter M. 12 - 60, Caffee- u. Theekannen M. 12 — 48, 
Theekessel M. 33 — 75, Sahnengiesser M. 7,50 — 18, Zucker- 
dosen M. 13,50 — 30, Zuckerschalen M. 5 — 15, Frucht- 
schalen M. 19,50 — 36, Kuchen- u. Brodkörbe M. 7 — 24, 
Tafelaufsätze M. 22,50 — 105, Armleuchter M. 24 — 105 
& Paar, Tafel- u. Spiel-Leuchter M. 7—27 à Paar, Hand- 
leuchter M. 3—9, Weinkühler M. 17 — 33, Butterbüchsen 
M. 4,50 — 15, Essig-, Oel-, Pfeſfer-, Salz- u. Senf-Menagen 
M. 6 - 30, Gläserteller M. 12 — 21 pro Dtzd,, Flaschen- 
teller M. 19,50 — 36 pro Dtzd., Messerbänke M. 6—9 pro 
Dtzd., Tischglocken M. 5 — 9, Bierseidel M. 5,50 — 15, Rauch- 
service (Leuchter, Aschbecher, Cigarrenständer, Feuerzeug 

EX a. Brett) M. 15—33, Serviettenringe M. 2—3, Weinkorken 

PR M. 6—9 pro Dtzd., Zahnstocherständer M. 1,25,—6, Lam- 
pen M. 24—54, Cabaretgabeln, Sardinenbüchsen, Caviar- 
dosen, Bowlen, Bisquitdosen, Austerngabeln eto., 

ſowie die ſich für den praktiſchen Gebrauch ſehr gut bewährenden 


Alfènide-Essbestecke, 


gungbarste Sorten, 


glatte Form: gereifte Form: 


Esslöffel per Dtz. Mark 23— 30. Mark 22 — 26. 
Tisohgabeln „ „ 24-30. „ 22—26. 
Tischmesser „ „ 25,033. „ 2780, 
Theelöflel + „ 12 16,50 „ 13,50 — 16,50 
Desser'messer „, . „ 20. 


Suppenlöffel pr. Stück 8.50 >= I— 10,0. 


8 W. Ambach 
5 (Inhaber W. usb C. Nrandt), 2 
Stettin, Kohlmarkt, Ecke der Mönchenſtraße. 


Auswahſendungen u. Preiscburante ſtehen ſtets zu Dienſten. 
Alte Gold⸗ u. Silberſachen, Brillanten ꝛe. werden gekauft reſp in Zahlung genommen. 


Ir ſfäſſchen | Stellungen en Branche u. Berufs 
f onen l en 51 : rn en, Aer 3 ee, 

rer, Brenner er, Jäger, Gärtner, 

zu Wäſcheſtickereien, nützliches 2 20 für Damen. Aufſeher, Kaſſenboke, Portier, Roimtsirnten, auch 
a i en: hablonen in Kaſſchen ſehr Wirthſchafterlunen, Bonnen, Geſellſchafterimnen. 
ur unterhaltend für Kinder, empf. Erzieherinnen ie, te, weiſt nach allen Richtungen 


A, Schultz, Frauenſtr. 44. Schablonenfabrik, per ſofort, a. ſpäter, nach In t Union 
P ͤͤ A PER TR 


erſtes und größtes Inſtitut), Berlin, Bülowſtraße 
KurCarsde Fran 
A bat LAND 


b. 102. Retsurmarke erforderlich. 
Prinzipalen werden wie feit Jahren Perſonalien 
von A Swald Wier, 
Schulaonstzasss 41. 


jeder Branche koſtenfrei nachgewieſen 
Adettesge Weinheandimmy nude! Wein. 


ataban zar Binlührg, garant. reiner angogypster 
raus, Natur-Weine u. Champagner za 
jatæt ie Döatschland unbak, billigen Praten. 
Proiea-Üour, auf Verlangen gratis 
Won! Stama, Frühstück: a 50 Pig. inel 
%, Liter Wein 90 Pig. 


Ein Schulamtsbewerber ſucht Stellung als Lehrer 
oder Hauslehrer. Off rte: unter & II. 5 an die 
Expedition dieſ. Blattes, Kirchplatz 3 erbeten 


FTFhalla- Theater. 
Große Extra⸗Vorſtellung. 
Auftreten 


ſaͤmmtlicher neu engagirter Spezialitäten. 
In Vorbereitung: 


A y g E v ' ' 2 

Lee ‚os von vo er Daniel in der Löwengrube. 
Heute Mittag-Menus Legirte Suppe, Er ge in 1 Akt. 

Zander au four, Karotten mit Briselettes, | Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 

Wildbraten mit Kartoffeln, Compot und Salat, @ O. Beetz. 


Butter und Käse, 
eute Abend-Menu: Mocturtle-Soup, 

italienischen Dhos, Fricassée von Huhn, Blu- 

menkohl mit Cotelettes, Entenbraten mit Kar- 

toffeln, Compot und Salat, Torte, Butter und 

Käse mit Pumpernickel. 

Speisen a la carte zu jeder Tages- 

zeit, 

Täglich frische französ. Austern 

in und ausser dem Hause, per Dutzend M. 0,90 

und M, 1,60. 


Stadt-Theater. 


Dienftag, den 21. a ash Zum 28. Male: 
Krieg im Frieden. hne Aufzahlung auf die 
Dutzendbillets. 
Mittwoch, den 22. Dezember. Nachmittags⸗Vorſtel⸗ 
lung zu kleinen Preiſen Tiſchlein deck dich, Eſe⸗ 
lein ſtreck dich, Knüppelchen aus dem Sack 
Anfang 3½ Uhr. Abend⸗Vorſtellung: — ri 
ſteuer. Ohne Aufzahlung auf die Dutzendbillets. 


